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Wer zu lesen versteht, 
besitzt den Schlüssel zu großen Taten, 
zu ungeträumten Möglichkeiten.
Aldous Huxley

Liebe Leser, 
Sie halten eine vollständig überarbeitete Neuaufl age von „Das Schatzbuch ganzheitlichen 
Lernens“ in der Hand. Ich freue mich sehr darüber und bin ein wenig stolz auf die Geschichte 
dieses Buches. 

Zum Zeitpunkt seiner Erstaufl age im Jahr 1999 herrschte in der Pädagogik noch eine sehr 
medienpessimistische Haltung. Zwar gilt es auch in der medienaffi  nen Generation des 
21. Jahrhunderts auf das Gleichgewicht echter und virtueller Welt zu achten, aber die Vor-
teile der globalen Kommunikation, des vernetzten und rasch aktualisierbaren Wissens-
standes sind heute off enkundig.

Im Laufe der Jahre hat sich mein Buch zu einem beliebten Standardwerk des ganzheitlichen 
Lernens entwickelt, und das verdanke ich vor allem Ihnen! Sie haben mich in all den Jahren 
nicht nur treu begleitet, sondern insbesondere in meinem Anliegen, die ganzheitliche Bil-
dung in Deutschland voran zu bringen, kenntnis- und erfahrungsreich unterstützt. 
In meinen Seminaren und Lehrgängen begegnete ich vielen interessanten Menschen, 
 außergewöhnlichen Persönlichkeiten, an deren kritischen Fragen, innovativen Ideen und 
liebevoller Haltung ich wachsen durfte. 
Die gesammelten neuen Schätze möchte ich Ihnen in dieser Neuaufl age weitergeben, auf 
dass unser Erfahrungswissen breit gestreut wird und vielen Menschen die Zuversicht gibt, 
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den Weg des ganzheitlichen Lernens mit Kopf, Herz, Hand und Humor zu gehen – vor allem 
im Sinne des Kindes!

Denn das Konzept des ganzheitlichen Lernens ist heute so gefragt wie nie zuvor: Die aktu-
ellen Erkenntnisse der Hirn- und Emotionsforschung, die zunehmende Kopfl astigkeit der 
Wissensvermittlung, der psychische Leistungsdruck auf die Neue Kindheit und die Unzu-
friedenheit vieler Pädagogen fordern eine bessere, eine ganzheitliche Bildung.
Motor und Motivator hierfür ist die ganzheitlich gebildete Pädagogenpersönlichkeit! Sie 
fi ndet Antworten auf ihre Frage „Ganzheitlich Lernen – aber warum?“ (s. Kap. 3) sowohl 
im respektvollen Rückblick auf die reformpädagogischen Ideen als auch im Ausblick auf die 
moderne Lern- und Intelligenzforschung. Und sie vermag die Frage „Ganzheitlich Lernen – 
aber wie?“ (s. Kap. 4) sowohl mit pädagogischen Schlüsselkompetenzen als auch mit praxis-
relevanten Spielen (s. Kap. 5) zu beantworten.

Dieses Buch eröff net Ihnen, lieber Leser, auch wertvolle Schätze aus dem Reich der ganz-
heitlichen Spiele, die nichts kosten und vom Aussterben bedroht sind. Schon Astrid Lindg-
ren bemerkte: „Wenn man genügend spielt, solange man klein ist – dann trägt man Schätze 
mit sich herum, aus denen man später sein ganzes Leben lang schöpfen kann.“

Möge Ihnen das goldene Schatzbuch den Schlüssel für eine bessere Bildung geben!

Charmaine Liebertz
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Jede Generation 
bringt eine neue Gesellscha�  hervor!
Alexis de Tocqueville

„Das gab es bei uns nicht!“ oder gar „Früher war’s besser!“, immer wenn Sie in die Versu-
chung kommen, solch wehmütige Stoßseufzer über „diese neue Generation“ auszustoßen, 
so bedenken Sie bitte: Jede heranwachsende Generation hat ihre spezifi schen Chancen und 
Probleme. 

Immer verändern sich die Lebensbedingungen von Kindern so grundlegend und rasant, 
dass zwischen unserer eigenen Kindheit und der neuen Kindheit nur wenige Gemeinsamkei-
ten bestehen. Dies gehört zum Wesen eines jeden Generationswechsels! Erst die Ablösung 
von Alt durch Jung ermöglicht den Wechsel von Vergangenheit zur Zukunft. Der historisch-ge-
sellschaftliche Wandel ist Wegbereiter für das Neue und den Fortschritt. Jeder Generations-
wechsel löst sowohl Fremdheit und als auch ein großes Entwicklungspotential aus. 

Der wehmütige Blick auf vergangene Zeiten, ein verklärter Retroblick hilft uns heute 
nicht weiter. Um voneinander zu lernen sind intergenerative Kommunikation und Toleranz 
bedeutsam, d. h. für die Pädagogik vor allem der professionelle Blick auf Chancen und Ge-
fahren der neuen Kindheit.

Es gilt, das aktuelle Erscheinungsbild der neuen Kindheit stärkenorientiert zu analysie-
ren, um zeitgemäß erziehen und unterrichten zu können. Auch wenn einige Probleme in 
Ihrem pädagogischen Alltag noch nicht aufgetreten sind, so sollten Sie zumindest um die 
lauernden Gefahren wissen, um frühzeitig und fl exibel darauf reagieren zu können. Die fol-
gende Aufl istung soll Ihnen, lieber Leser, helfen, die vielfältigen Gefahrensignale der Kinder 
unserer Informationsgesellschaft einzuschätzen.

Die aktuellen Zahlen1 beziehen sich auf deutsche Großstädte und Ballungszentren.

1 Datenquelle: Statistisches Bundesamt in Wiesbaden, Polizei- und Kriminalstatistik des Bundesinnenmi-
nisteriums, Deutsche Gesellschaft für Ernährung (Prof. H. Heseker), Deutsche Akademie für Kinder- und 
Jugendmedizin (Prof. Dr. H. G. Schlack ) Institut für Bevölkerungsforschung und Sozialpolitik (Prof. Dr. K. 
Hurrelmann), Robert-Koch-Institut Berlin (Dr. M. Schlaud) Erziehungswissenschaftliche Fakultät der Uni-
versität Dresden.
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